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Adolt Kolpings Erscheinung un nachhaltige Wirkung 1ST aus der qAQristlich-sozia-
len ewegung den Ländern deutscher Zunge icht hinwegzudenken. Dabei bietet
der Gesellenvater, W1e6 ungeteilt anerkennend zuweıiılen aber auch C11-

schränkend geNannt wird für die heute vorherrschende soziale Programmatik
scheinbar Ertrag Arbeits- und Sozialrecht, Tarifautonomıie, Mıt-

bestimmung, Einheitsgewerkschaft Ergebnisbeteiligung, Investivlohn, Mıteigen-
tümerschaft un andere eingespielte oder noch kommende Paßformen Or
nısıerten Arbeits- und Wirtschaftsgesellschaft finden, WI1e 1988  - me1nt, bei diesem
sicherlich hochverdienten Betreuer und Erzieher der Jungen Handwerker aum
Ansätze. Es wird ZW ar icht verkannt, daß Kolping für Zeıt un: für das von

ıhm gewählte Aufgabengebiet durchaus gesellschaftspolitisch dachte un strebte.
Er gehörte den Begründern eigenständigen SozialarbeitAUus christlichem
Antrieb un verharrte nıcht ı kirchlichen der karıtatıven Raum, sondern begab
sich auf das Bewegungsfeld der sozialen Ordnungen un Unordnungen, mit

seinen Gesellenvereinen un -hospizien Neues schuf Aber, wırd eingewendet,
1es alles blieb Rahmen der vorindustriellen Welt stecken, und Kolping starb

früh starken Impulse das voll anbrechende Zeıitalter der Maschine
un der Massenzivilisatıion noch selbst transponı1eren können.

Eıne solche Betrachtung un Beu rteilung WAare jedoch recht eINSECLILLES, wenn icht
Schon die betonte Bindung der heutigen, nach Hunderttausenden zählenden

Kolpingsöhne (welch bezeichnender Name übrigens) den Vor hundertfünfzig
Jahren (1813) geborenen.un VvVOor knapp hundert Jahren (1865) verstorbenen
Volksmann müßte denken geben. Unter ıhnen stellen Industriefacharbeiter,
Techniker, Angestellte, Kaufleute, Berufsschullehrer uUSW.2 eiıne stattliche Gruppe,
un die führenden Kräfte des Kolpingwerkes ntistamme NUur och teilweise dem
Handwerksbereich. Die stärksten Diözesanverbände der Kolpingfamilie umfas-
sen die Industriebezirke.

Dabei sınd diese Jungmannen un Familienväter, die sich Söhne Priesters
NECNNECN, icht eLIwa2 Mitglieder Ordens, Genossenschaft der Stif-
tung Au bildet das relıg1öse Bekenntnis icht das unterscheidende un abhebende
Merkmal gegenüber anderen Zusammenschlüssen Außenfeld christlicher Welt-
arbeit. Daftfür andere Gemeinschaftstormen WI1IC eLtwa Pfarrjugend, Män-
nerwerk, KAB, KKV 5B . 111, un verfügbar. JA be der
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Sammlun kirchlichen wWwWI1e i1alen Kräfte Zusa men-
wurde die oberhirtliche Sorge VOL Zersplitterung deutlich. Die Kolping-

amilie sollte darum ı iıhrer überkommenen geschlossenen orm icht wieder-
kommen. Das Gegenteil Lrat jedoch e1in, In 1Özese beispielsweise, die VOFL K

dem Krıeg Nnur e1in Dutzend örtlicher Kolpingfamıilıen zählte, er bin-
nen WCNISCI Jahre ber sechzig. Die Kolpingjugend brach einfach durch Dabei
lassen siıch die Kolpingsöhne ı Deutschland un darüber hınaus ohl VO  e} 11C-

manden Kirchentreue übertreffen. Das schwarz-orangene Kolpingbanner (eine
Schöpfung Anton Wendlings) gehört SEeIT den ZWANZIECF Jahren den fast iıcht
mehr wegzudenkenden Manıitestationen katholischer Bekundung ı Gotteshaus,
Prozession, Kirchentag oder Festsaal.

Wıe bei allen echten soz1alen Integrationen, insbesondere solchen freigebildeter
2

Ärt; wohnt dem Verhältnis zwiıischen den zahlreichen un gruppenbewußten
Nachfahren iıhrem gEISTLIECN Vater ein tief iırrationaler Zug 1NNEC., Dieser rhe  1-
nısche Priester und soz1ale Bildner 1STt 1115 Herz des Volkes eingedrungen. Lieder
künden Von ihm, S1IC erschollen auf allen Wanderstraßen des Reiches. Eın be-
wegender Zug geht VO  e} dem verehrenden Aufblick JUNSscCr Männer un Famıiılien
Zzu ernst-gutigen Bild Kolpings Aaus. eın rab der wiederaufgebauten Mıno-

Znritenkirche öln 1STt fortlebenden Zeichen un Zeugnis für die relig1ös-
sittliche Erzieherkraft Kolpings un für sein soziales Mandat 1er un heute BC-
worden. Männer, Meıster, Famılıien, Heıme, Fortbildungsstätten, Sozialeinrich-
tLungen, Siedlungswerke, Kirchen, Kapellen, ıcht zuletzt Priesterberufe, OS-
sen dem £ruchtbaren Bunde Diese stetıige Entwicklung geht noch un noch die
Breıte. Mıtten unserem größten Revıer werden Schulen un Straßen nach Kol-
P1Ing benannt.

Indes schien die Zeıt Kolpings und seiner Gesellen- un Meıstervereine schon
MITt dem Ende des ersten Weltkrieges Zur Neıge gehen. Die damalige große
Veränderung deutschen Leben rückte das mittelständische Gewerbe un Bür-
gertum die hinteren Reihen der wirtschaftlich-soz1alen Neugestaltung. Jugend-
pflegeun Volksbildung schlugen eue Wege C111 Kirchliche Verkündigung un
religiös-sittliche Unterweıisung oteten tiefer un wurden unıverseller. Konstantın
Noppel 5 J un Ludwig Wolker pragten das Bıld VOo Eigenleben erweckter Na-
turstände erneuerten Kirchengemeinde. Dıie rühere Standesseelsorge, die
den großen Berufsgliederungen folgte un weıthın vereinsgebunden WAar, VeOer-

blaßte.
ber die Kolpingleute, die Zehntausenden VOoO  — den Fronten heimströmten,

wollten nıcht ı Traditionskompagnie estehenbleiben. Sıe den
ersten, die Hand anlegten, als es galt, Boden 1ı den Betrieben un
Gemeinden legen Sıe wehrten auch den soz1alen Verfallserscheinungen. Vor
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allem CIN1ISC weitblickende Männer an Werke, die das rbe Kolpings
NEeCu durchdachten un einem Kräftebecken für die erstmals voller Freiheit
sich entfaltende christlich-soziale Arbeıt machen suchten Josef Schwer, Theodor
Brauer und Johannes Nattermann versetizten Kolping un SCcC1iMN Werk beherzt Aaus

dem neunzehnten 115 ZWanNZzZlıgste Jahrhundert wobel S1C Theodor Hürth als
dem vierten Nachfolger Kolpings klugen, verständigen Generalpräses, der
611146 personifizierte Vatergestalt WAarl, fanden Das Industriegesellentum wurde voll
rezZ1iıpIlert. Gemeinsam MIt ıhm un den katholischen Arbeitervereinen en
erwandten evangelischen Organıisationen biıldeten S1C CISCHCH stattlichen
Spitzenverband auf dem Boden der treien Wohlfahrtspflege, die Christliche Ar-
beiterhilte. In diesem Rahmen entstanden neben den schon vorhandenen eCut

Selbsthilfeeinrichtungen zumal für die berufliche Weiterbildung un die Famıilien-
gründung

Welches WAar 9888 die zeitbestimmte, Aaus Kolping geschöpfte Programmatik un
W arum konnte das Kolpingwerk überhaupt zweıten Jahrhundertabschnitt
erfolgreich eintreten?

Zuvörderst WAar 65 der Berufsgedanke, NnNiINOmMMEN dem handwerklichen Me -
STtErTUM, entgegengestellt der marxistischen Nur-Lohn-Auffassung, übertragen autf
den werktätigen Nachwuchs un auf die aufstrebende Angestelltenschaft Es g-
Jang’ die berufliche Wanderschaft der Gesellen wiederzubeleben, die Kolping

Art Lebensschule ausgebaut hatte Über 400 Kolpinghäuser, modernisierte
der überhaupt neugebaute, standen 1933 auf deutschem Boden

Dıie Wanderjahre des Arbeitslebens sollten den „wendigen Arbeiter herauf-
ühren heltfen, un allzgemeın sollte die gekonnte Leistung den Junghandwerker,
Jungarbeiter, Junggehilfen prascnh Nıcht mehr sollten Berut un Bildung (wıe
auch Wirtschaft un Schule) als getreNNTLE Wertzentren verstanden werden, WI1C

Inan lange ZEMEINT hatte, als Nan vornehmlich individualistisch idealıist1i-
schen Bildungsideal auch Teılen des christlichen Deutschlands huldigte Beruts-
tauglichkeit un Berufsernst tür Kolping un Reformer der VWeg
Lebenstauglichkeit un Lebensreite Beides sollte aber icht bloß 6116 persönliche
Prägeform herausbilden, sondern VOL allem der Junsch Familie dienen

Das WTr 1U  —$ das Zzweıftfe Bauelement Lebensabschnitt des Kolping-
erbes Hıer bewegte iINnan S1C} auf Kolpings ure1iSCchHhCcM Boden alt doch SC1H ZaNZCS
kriäfeerschließendes Mühen dem soz1alen Meisterwerk Gottes nıcht NUur als der
Wıege der Gesellschaft sondern als der Brunnenstube für Geılst (Jemut un Cha-
rakter, für Werterlebnis un (Gemeıinsinn. „Zerbrecht euch die Köpfe ber die
beste Staatsmaschine WIC ıhr wollt;, ersinnt Gesetze, welche ıhrer klugen Berech-
Nung das Altertum beschämen: solange ıcht ein tüchtiges Familienleben,
C1iNEC tüchtige bürgerliche Gesinnung und Tugend erZzZeugt un erzieht den (ze1ist

erweckt, dem CO (Gesetze erst das Leben empfangen, werdet ıhr Wasser e1inNn

Seinem Gesellenvereıin hatte Kolping annn auch schon nach WESieb tragen
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olping und ebendes. Er

gen ]ähren der —er'sten Entfetltuné die 4Aufgabe Vzugewi/esen, den einzelnen auf seine
künftige Ehe und Famlılıie vorzubereiten. Die Schrittfolge Von der elterlichen Fa-
mıilie ber die Vereinsfamilie un das famıiılienhaft geführte Gemeinschaftsheim
der Vereinspräses zugleich als Hausvater) hın ZUrr eigenen Famılie dieser
von Kolping selbst eingeschlagene Rhythmus erwıes sich in der mehr un mehr
industrialisierten, beweglichen Welr der Nachkriegsepoche als weiterhin brauch-
bares Rezept sozialer Verwurzelung. Dem entsprach auch der NCUu gewählte Name

'2:

„Kolpingsfamilie“, womıt zugleich auch die alte un die Junge Generatıon 1m Kol-
pingwerk zusammengeführt wurde: „Altkolping“ umta{ßte hierbei Selbständige
und Unselbständige, wenn auch die früheren „Meıistervereine“ in einer Reihe VO

Stäiädten erhalten blieben und sich nach Ww1e VOr Kolping 7ählen. Jene Zusam-
menführung hat sich besonders 1n der Dıaspora bewährt.

Eın drittes soz1ales Wirkprinzip Aaus Kolpings Erbe lag ın seiınem Zielgedanken,
mündiıge Männer hervorzubringen oder emporzuleiten: Meıster, Väter, Bürger.
Das brauchte der Junge Volksstaat, der siıch A4aUus der obrigkeitlichen Denkart lösen
mußte un VOTL einer 1e] größeren Aufgabe stand als se1ın dahingesunkener Vor-
ganger. Kolpings planmäßßige Pflege der selbständıgen Berufsausübung un der
soz1alen Selbstvorsorge brachte damals zuLe Zinsen für die Bewährung jJunger
Christen 1n Betrieb un Gewerkschaft, 1in Gemeinde un Staat. Die Gemeinsamkeıit
VO  e} selbständig un abhängig Berufstätigen in einem freigewählten Bunde mil-
derte ıhrem eıl die unter_schiedliche Interessenlage Von Arbeitgeber un Ar-
beitnehmer. A

Berufsarbeit als Bildungsmitte des Mannes un als Brücke des soz1ialen Auft-
st1egs, Junge Ehe und Vaterschaft als frühe un trohe Lebenserfüllung, schließlich
das Mündigwerden für verantwortliche Mitarbeit 1n Berufsvertretung, soz1ialer
Organısatıon un öffentlichem GemeiLnwesen dieses Dreigestirn hob sıch AUuUSs dem
reaktivierten Kolpingwerk heraus. Es entsprach maßgeblichen Zeiterfordernissen
un künftigen Entwicklungsbedürfnissen. Die alte Meisteridee wurde 1in ıhrem
soziographischen Geltungsbereich ZUr beruflichen Meisterschaft überhaupt erwel-
teOFTt und auf den gesellschaftlichen Aufstieg der abhängig Tätıgen erstreckt. Des
weıtern holte iNna  e} Aaus dem Kolpingschen Ideal der Meistergrofßfamilie miıt iıhren
Gehilfen und Lehrlingen das Element der Partnerschaft 1n Betrieb un Berufs-
gemeinschaft heraus un stellte 65 die Klassenteilung. Darın steckte nıcht nur

eın Neuansatz berufsständischen Denkens un Ordnens, sondern auch die moderne
Fıgur des Wiırtschaftsbürgers. Die Kolpingtamilie trat ohne Zögern auf den Boden
des neuen Betriebsratswesens und Wr darüber hinaus die entschiedene Verfechterin
einer Entwicklung VO Tarifvertrag ZUr Tarifgemeinschaft. Mitbestimmung un
Sozialpartnerschaft konnten ohne Künstele1 AaUusSs dem erneuerten Erbe herausdestil-
liert werden. Nıcht zuletzt ERAF das Kolpingwerk in CHSC Beziehung ZUr erstarken-
den deutschen Handwerksorganisatıion, die un weitblickender Führung in einem
breiten Anpassungsprozeifß die auch jer gewandelten Aufgaben stand.
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Kolp wurde FA modern, und se1l rganısatıon C! Ort
diedie allzuormenden Kräften politisch-sozialen Gesamtentwicklung,

theoretisch verfaßte Weıimarer Demokratie von den Leistungsgruppen her
gesellschaftlıchen „Infrastruktur“ hätte schrittweise versehen können. Dıie

Kolpingsache War darum C1M gewichtiger Partner für wachsende Zusammenschlüsse
der sozialen Welt un auch 1 politischen Kräfteringen. Was bei den katholi-

schen Arbeitervereinen un erst recht bei den Christlichen Gewerkschaften schon
länger heimisch War, griff NUu.  [ auch auf die Kolpingfamilie als den diesem Zu-
sammenhang drittstärksten Weggenossen Kampf Ausbau un Siıcherung
der recht verstandenen Freiheit ber konkrete politische Entscheidung! AIn Sohn
Adolf Kolpings annn eın Gefolgsmann Adolf Hıiıtlers seiın“ WIEC Nattermann VOI-

kündete.
Bleibt noch erwähnen, dafß die kräftige Regung ı Deutschland auf die Nach-

barländer übergriff ebenfalls bedeutende nationale Gliedkörper des Kolping-
werks wirkten, die teilweise noch bis auf die Tage des gEMEINSAMEN Gründers
rückgingen, Osterreich Ungarn, Schweiz un den Niederlanden. Die Zentrale

Köln, übriıgens der ersten modernen Verbandshäuser Europa, pflegte die
Internationalität katholisch-sozialer Erziehungsarbeit W16e6 HIGc un blieb ı
unbestrittener gEISTISEL Führung un verbindlicher Formgebung, W as nach den
Schrecknissen des Hıtlerstaates und des zweıten Weltkriegs eine nur kurze Unter-

brechung fand Der Internationale Gesellentag Wıen (1922) MIt seiner Parole
Famailie, Demokratie, Völkerfriede brachte mächtigen Zusammenklang,

der bis 1933 un arüber hınaus anhielt.

Dennoch 1STt MI1 all dem das Eigentliche noch ıcht gesagt Die programmatische
Neubesinnung, der feste Gruppenzusammenhalt, die kluge organisatorischeAn-

ordnung, die Pionierarbeit begabter sozialer Erziehernaturen, un auch das sichere
Einschwenken 1ı eiNEe trächtige gyesellschaftspolitische Entwicklung erklären iıcht
den zweimalıgen großen Aufschwung nach den beiden Kriegen. DerGrund liegt
vielmehr Gestaltcharakter der ewegung, Aus der vollen Sicht auf
den SanNnzZCh Kolping un folgerichtig ausgepragt Nachfolgebild des Kolping-
sohnes Wır sprachen vorhın VO irrationalen Zug Kolpings Werk Die Wır-

kung dieser Gestalt 1ST eben darum stark weıl der einfache, der schaffende

A
Mensch wenn ıhm begegnet unmittelbar W1Ce absolut echt dieser Mann 1STt

und WIC grundrichtig die moralischen un soz1ialen Lebenshilfen sind die gibt
iıcht csehr der iıdeale Tugendspiegel den für das werdende un werkende

Mannestum aufstellte, als vielmehr die vorgelebte erzieherische Verkörperung
und verzehrende Hingabe des Gründers verlieh und verleiht dieser Gemeinschaft
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G} di tausholendem
eheimniıssesteormschritt von stiller Kärrnerarbeit eines der anziehenseiner sozialen Erziehermacht.

Kolping lebte ım Volk, arbeitete, dachte, un lachte mit dem Volk. Der
schlichte rheinische Priester WAar nıiıcht Gelehrter, Politiker, Wirtschaftstführer,
Funktionär, sondern einfacher Volksmann, der Ww1e einer seiner Freunde sagte, ın
seltener Weise das Wort für hoch un niedrig auf der Zunge hatte.

Kolping WAar eın prächtiger, volkstümlicher Moralıist mıiıt einer kernigen, bilder-
vollen Sprache, herber als sein ihm verwandter Zeitgenosse Wilhelm Heinrich
Riehl, der die deutsche Volkskunde begründete, un weniger scharfzüngıg als der
Kalendermann un Pastoralprofessor Alban Stolz, der ıhn um zweı Jahrzehnte
überleben sollte. Seine originelle zupackende Redegabe un se1ne muntere rhe  1-
nische Feder stellte er nicht allein 1n den Dienst seines bekannten sozialen Erzie-
hungswirkens. Vielmehr Zing N ıhm auch eine wache Zeitkritik der welt-
anschauliche Liberalismus stand auf dem Zenith un die Erweckung eines
kräftigen politischen Sinnes. Das Zeitgésduehen bot ıhm den konkreten Orientie-
rungsstoff. Miıt heißem Herzen ahm da der inneren deutschen Entwicklung tei  1
un schrieb in seinen damals vielgelesenen, allwöchentlich erscheinenden „Rheint1-
schen Volksblättern“ Woche für Woche VO  - 1854 bis 1865 einen umfangreichen
Artikel; betitelt „Politisches Tagebuch“

Eın Ausschnitt Aaus dieser seiner Zeit- und Gesellschaftskritik se1l gebracht: In

den „Gebildeten“, welche Bezeichnung Kolping mit Vorbehalt gebrauchte, e_

blickte nichts Geringeres als „die Ritterschaft Gottes in der Wehr gegen jedes
Schlechte un in der großartigen Förderung jedes öffentlichen Guten“. Um mehr
schmerzte es ihn, WEenn dieses Salz geistiger Führung moralisch schal wurde. Scho-
nungslos geht MIt der Mattgläubigkeit und jenem verfeinerten Materialismus
1nNs Gericht, der Besitz un Lebensgenuß mıiıt Bildung gleichsetzt. Der Unterschied
ZUuU materialistischen Grobschnitt der Masse lıegt für ıh 1im Raffinement. „Mir
wollt’s scheinen, als ob unsere vornehme Bildung eben nNnur darauf hinausgehe, das

sıch sehr gewöhnlich Menschliche, Sinnliche ZW ar ach außen abzulecken,
polieren, Z firnissen, aber beileibe iıcht wegzuschaffen. Vielmehr dünkt mich,
treibe Man das gemein Menschliche damıt nur-ın Fleisch un Blut hineın, damıt es

den ZAaNZCH inneren Menschen durchätze un 1ın ıhm ZUr Herrschaft komme. Daß
in Samt un Seide hüllt un mit wohlgesetzten Redensarten umblümt oder

auf einen siılbernen oder goldenen Präsentierteller setzt, mit allerlei wohlriechen-
den Essenzen überschüttet, macht die sich faule un wurmstichige Geschichte
gewiß nıchts besser.“ Wıe gefährlich der verfeinerte Materialismus der ZUrTr

Führung berufenen Schicht auf das olk wirkt, Aßt Kolping durch einen treffen-
den Vergleich erkennen. Er Sagt S yeht damıt W1e MmMIit alschem Gelde Das von

grobem Gepräage 1St Betrug, es 1St falsch, das £5llt in die Augen, und jeder hütet siıch
davor; aber das feine, das in Kunst ausgearbeitete, dem In  } N ıcht gleich
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sıeht, obgleich N falsch 1ST WI1C das andere, das kommt die Leute, un S1IC WEer-

den betrogen damit. Eın sicherer un desto schlimmerer Betrug

Erziehung 1ST Leben un Leben VOTraus Y Kolping einmal als
InN1ıtten seiner Arbeit stand un ihm ein anspruchsvolles wissenschaftliches Buch
iiber die Erziehung die Hände kam Ihn dünkte, daß besonders der Volks-
bildner eine schier unversiegliche Quelle Erkenntnis, Teilnahme, Erfahrung,
Ausdauer un Hingabe den Mitmenschen 1ı siıch bergen 5} denen, die

wolle, den Blick Zzu öffnen oder helfenden r1ift fürs Leben
ZCISCH nnerer Lebensreichtum gehört ZUT Voraussetzung für jede soz1ale Führer-
schaft Idiese überzeugt mehr, als Reichtum art werden

Fr mußte. Und lıegt die Initialzündung für Kolpings volkspädagogische Anzıe-
hungskraft darın, daß S1IEC A4US sC1INEIN Lebenskampfe erwuchs. Je schwerer die end-
gültige Berufsentscheidung, verbunden MI1L schmerzlichem Berufswechsel
höher annn der substantielle, sittliche Gewınn für sıch selbst un die anderen WEer-

den Kolping Jlegte die Werkstattschürze aAb un tauschte S1IC MI dem Studenten-
rock C1IN, Sspater den Priestertalar anzulegen. W as INan heute den Zweıten Bil-
dungsweg das hat durchschritten und durchlitten. Das große Ziel se1ines

Lebens, nämlıch die Erneuerung des Volkes durch die Erziehung der werktätigen
Jugend, hat zunächst SC GT.: CISCHNCN Person erlebnisreichen kampferfüllten
Lehr- un Wanderjahren verwirklicht. Er W ar durch un durch ı Handwerks-
zeselle M1T allem Leid WI1IC MI1 allem Idealismus, der spater sSsC1NECN bedrängten un
ZU eil csehr verelendeten Standesgenossen Leib un Seele Hiltfe kommen
un beispielgebend vorangehen konnte. Er WAar Schuhmacher un wulßte, den
werktätigen Volksgenossen der Schuh drückt Er stie{fß siıch wund sSsEINELr lau-

Seele der sittlichen Fäulnis der werktätigen Jugend un dem WI11E-

schaftlichen Niedergang der mittleren Schichten. Der Gedanke Priester werden
und als ein soz1aler Arzt dem Volke heltfen, ISE abgesehen VO  e em unauslösch-

V, lıchen Eindruck, den einfachfromme, frühgestorbene Multter auf gemacht
hat un 1bgesehen VO dem unwiderstehlichen Vollendungsdrang, der durch
Jugend hindurchgeht Zanz sicher gereift dem Eindruck der großen Hilfs-
bedürftigkeit un seelischen Vernachlässigung SC1INCT Standesgenossen. Ganz E1 -

greifend 1ST CS den Kämpien nachzugehen, die SCLHOCI Brust ausfocht,
Klarheit WINNCH, ob S11 fleißig CErFruNSCNCS Handwerkertum preisgeben
solle, als Vierundzwanzigjähriger, hne außere Mittel un ohne die eichte
Lernfähigkeit des jugendlichen, ungetrübten Hırns, 9 un AazZzu den
höchsten Berut ergreifen.

Wır haben Kolping bislang Zitiert 1es Unterschied fast Z IN-
ten Schrifttum über ıh ber ber den „großen Entschlufß“ SC1NC5 Lebens MOSC
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selbst Wort kommen, nachdem 1er die Sprungfeder für Lebensarbeit SC-
schmiedet ward.

Vor seinem Abgang VO Gymnasıum als Achtundzwanzigjähriger berichtete 1

sEeE1INCIMN Lebenslauf die Schulleitung un Prüfungskommission: „Elend WAar ıch
wenn ıch mich Umgebung anschlo{fß MmMIit ıhr lebte un MI1t gleichem Leicht-
SiINN des Schöpfters kostbarste Gaben verschleuderte unglücklich WECNN iıch 6S VOCI-

suchte mich VO  3 ihnen loszumachen, Imneinen CISCHNCH Weg gehen Un
Wer würde S1' auch den Schuster anschliefßen, WEeNnN auf C1iHNE6E höhere
Bildung Anspruch machen kann? Das Bewußtsein ImMe1INeEr unglücklichen Lage
wurde noch schmerzlıcher, als ıch durch die Lesere1,; der ıch miıch N1IC entwöhnen
konnte, Yanz andere Begrifte ber den Menschen, Bestimmung, ber die Ha

Würde höheren Biıldung erlangte. fand mich vereinsamt MmM1ttfen

meinen Standesgenossen, eiINE Lebensweise gebunden, die 1909588 allmählich Grauen
einflößte, un doch keinen Ausweg VOTLT IN1L, Aaus diesem Labyrinthe entkom-
E WAar nahezu D Jahre alt, hatte die Grundlage INEC1NECIN außeren OFt-
kommen gelegt schon freuten sich die Eltern, mich bald sehen, un iıch
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W ar rAatL- un hılflos. Unter dieser Volkshefe konnte ıch nıcht sitzenbleiben, ıcht
inNe1in SanzCeS Leben den obwaltenden Umständen verkümmern lassen un
Aaus dem Verhältnisse heraustreten, VO  —$ eine andere, INr mehr zusagende
Lebensweise beginnen, Wr ein Unternehmen, das ebenso ZSeWART als gefährlich
WAar,. Was beginnen? hne Mittel ohne Hıiıltfe NUur INır celbst überlassen! Die besten
Jugendjahre hatte iıch die Erstrebung Zieles DESCTZL das eliter VO  e

INır rückte, JC niäher ıch ıhm kommen ylaubte. Meın Stand un die Bildung,
der ıch mich der CISCNCHN Führung überlassen, hinaufschwingen wollte,
vereinbar das War IN1E klargeworden. Auft e1nNs mußte ıch verzichten, WECNN ıch
Zufriedenheit un uhe Sinden wollte. Eın Handwerker, der viele Kenntnisse
besitzt die nıcht SC1NECINHN Gewerbe gehören, bringt demselben HIC oder höchst
selten WEeIt Die Erfahrung davon hatte ıch oft gemacht und die bösen Folgen mehr
als einmal bedauert In dieser Hinsicht WAar ILLEr mMein Schicksal klar Wenn ıch Nnu  $

aber mmMein Gewerbe aufgab un M1 ıhm alle Vorteile INe1INCS Fortkommens, Kennt-
denen ıch „ehn Jahre lang MI1t Mühe gesammelt hatte, W as sollte iıch annn

beginnen? Wenn ıch InNne1IN Gewerbe niıederlegte mufste 1C| doch Rücksicht mme1ıner

Bildung CWINNCNM, Wr dieses Ja nutzlos. Daß ıch noch studieren würde, das
Gebäude THE1INET Bildung VvVvon Grund aus NCUu autfführen f1e] IMır damals
och icht C11N, und iıch würde damals Spatere Stellung ohl auch belächelt
haben och WAar dieses wohl das geringste Hindernis. Eın anderes, WEeIL gyrößeres
drückte IMmMEeINECN Geilist nıeder un verbitterte INr das Leben och mehr. Was sollte
Inein alter Vater die Multter Wr VOL CIN1ISCH Jahren gestorben
wenn ıch Nnu  ; iINC1N Gewerbe aufgab un 1988088 aut lange Zeıt C1IHE Stütze VeOeI-

lor deren csehr bedurfte? Noch keines VO einen Geschwistern War

un schon bedurfte N Kräfte, das sinkende Hauswesen autrechtzuerhal-. a PE  P A , 203



höher timMMeE sche ebo mı meıne1
würfen. suchte mich beschwichtigen, aber die Freudigkeit des Lebens >W ar

un nur schlecht vermochte ich mı  1 dem alten Geleise halten.Es
bedurfte noch ZUr Vollendung IMEC1INEr unglücklichen Lage des Gedankens, dafß
INC1N Alter IN1ILr iıcht mehr gestattete und der Folge IN1ILE 47208 ıcht gestatten
würde, INC1INCN Stand ändern können. 1so INnEe1N Leben lang diese Kette herum-
schleppen, die mı1 schon herb drückte, INneC1IN Leben lang dem Schmutze
sıtzenbleiben, der mich schon lange angeekelt hatte, der Gedanke wurde INr

erträglich. Kölns er Werkstatt hatte ıch erreıicht, saß Kreıse, den
sıch viele vergeblich bewarben; aber noch bebt meın Inneres, WwWenn iıch die
schrecklichen Tage denke, die iıch Ort mıtftfen der Liederlichkeit und Versun-
kenheit VO  e} Deutschlands Handwerksgesellen zugebracht habe“.

Kolping hat den Kampf durchgekämpft Er wurde krank darüber. Auch fortan
mufßte schwachen Leibes jahrelang den Kampf MTL Vokabeln un drückenden
Wirtschaftssorgen führen. ber hielt durch yläubigem Vertrauen un
glühendem Eıter Au seiner treuen Sohnesliebe rFang das Opfer des Beruts-
wechsels ab Und IST schon tragisch vernehmen, daß der alte Vater der
acht VOT dem Weihteag sS$C1NC5 Sohnes starb Wenn Kolping Spater seıin Erzie-
hungswerk schr auf Reliıgion un Arbeit, gENAUCFK auf Gottvertrauen und
7zielbewußten Berufswillen, stellte, ann War 1eSs die Frucht sSe1iNECs CISENCN Lebens-
kampfes. Darum auch konnte den Menschen 11Ss Herz reden, weıl sein CISCNCS
Fleisch und Blut den Worten hing Der Lebenskampf Kolpings War ıcht Ver-

geblich Er wurde Zu Kraftquell für Hunderttausende, die der Vatergestalt
Kolpings ernten, ıhr Leben ıcht auf die Gunst der zußeren Verhältnisse, sondern
auf den Vorsehungsglauben un auf die innere Selbstbehauptung gründen.

Es 1ST ıcht leicht Kolpings Wesen un Wirken, obwohl sympathische (je-
stalt geläufig 1STt und obwohl aufweckenden Kernsprüche Wort und
Schrif* be1 vielen Anlässen weltergetragen werden, ein mafßgerechtes Dıagramm

fassen. Er War eın Systematiker, eın Sozialphilosoph un hielt VOon

der theoretischen Befassung MI Wıirtschaft und Gesellschaft 7 war mMa  —$ die
Arzneibüchsen der anspruchsvollen Nationalökonomen un wortreichen Sozial-

reformer kennen, INan könne manches daraus lernen. ber die moderne
Wırtschaftsweise, der „Von der DPerson Josgelöste Erwerbsmechanismus (Sombart)
MI seiner Versachlichung der Wıirtschaftsakte hne alle Rücksicht auf andere
Interessen, 1Ur auf den Gewınn auszurichten wollte ıhm W1C manchem anderen
konservativen Denker des Jahrhunderts nıcht den Kopf Er cah nur die

Wiırkung, wonach die Verselbständigung dem gewissenlosen Gewıinn-
streben Eerst treıe Bahn schaflt“ (Sombart) der WI1IC selbst N seiInNem etzten
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1St nur ollstr der Geschäftsgesetze un mußsich icht selten als Henker
gebärden.“

Diese un andere renzen teılt Kolping MIt manchem anderen, oft gelehrterem
Kopf SC1INeEer Zeıt Kolpings Talent und Mandat lagen anderswo. Wie sehr aberA e D gerade auch die moderne Wırtschaft MItTt ihrer entfalteten un! ergiebigen
Sachgesetzlichkeit eC1IHE gemeinsittliche Verhaltensweise aller Beteiligten mıil-
lionenfältig verschlungenen Markrt der Wiırtschaftsgesellschaft verlangt, WIissen WIF

Heutigen ZUr Genüge. Das gilt noch mehr von der riesenhaft angewachsenen und
allseitig verzweıigten Sozialleistung, die auf das soziale Gewı1issen jedes einzelnen
anNngCWICSCH 1ST WECeNN S1C nıcht brüchig werden 111

Wır sehen daher den Auftrag Kolpings und der kräftereichen, seinen Namen
INSgESAMT un einzeln tragenden Gemeinschaft Heute un Morgen darin,
den sozialethischen Bürgersinn der rational durchwirkten Gesellschaft wachzu-
halten un:! die soz1ale Erziehung eım CISCHNCNH und iıcht eım remden Pflichten-
kreıs beginnen lassen. Die sittliche Wappnung besonders des Jungen Menschen

d E K A A A B E
VE VV

für den Lebenskampf 1S5T mindestens wichtig WIeE der weıitere Ausbau der soz1alen
Abschirmung un: Apparatur. Sodann könnte Kolping dem selbständigen Ele-
ment WIr iINeiINeEeN den gewerblichen Mittelstand alten Sınne dieses Wortes,

geist1gen Rückhalt wiederverschaffen helfen, der ıhm SCIHET iINNECrCN, ıcht
NUur interessenverhafteten Selbstbehauptung 7zwischen den großen Flügelgruppen
der Gesellschaf} heute zuletzt deswegen tehlt, weil die politisch soz1iale Ent-

e E zra Ba
wicklung Theorie un praktischer Gewichtung diesen Mittelstand“
and- der Resterscheinung machen droht Besonders aber könnte das Kol-
pingwerk dessen Glieder vielen Berufszweigen un: Volksgruppen angehören,
W1e WIr vermerkten, azu bestimmt sein das soz1iale Prestige der beruf-
lichen Exıstenz kleinen und mittleren Betrieb ob unternehmend eitend oder
austührend festigen un hierbei den gesellschaftlichen Wert der gelernten,
handschaffenden Arbeit nıcht eitfer absinken lassen. Die rage, ob der VOF-

wıegend persona|l bestimmte un: dezentral angesiedelte Bestandteil unserer Wırt-
Rschaft elastischer Anpassung Technik un Bedarf eiNnNe Zukunft haben wiırd

hängt neben materiellen Faktoren VO sozialpsychologischen Befund aAb Dieser
1ST durchaus gestaltbar, WIe die ersten Erfolge auf anderen, etliche Zeıt
brachliegenden Arbeitsteld Jungst ZCIgCN, indem die Lücken eım Nachwuchs der
erzieherischen und pflegerischen Berute sich teilweise wiederauffüllen.

Schließlich aber sollte die christliche Welt CIN1SCS VO Kolpings Art un Blick-
NNCN, bei dem Beruf, Familie und olk WI1e VO  $ selbst ı den relig1ösen

Urgrund aller soz1alen Ordnung münden.
So bestimmt un gestalthaft den Standort, den „Wirkzirkel“ des mündigen,

eben des „gestandenen“ Mannes umrı(%ß un begrenzte „unter seinesgleichen
tüchtig sein WI1e es auf kürzeste Formel brachte weIit taflßite die Welt-
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aufgabe des christlichen Bekenntnisses, fußend auf der „Gottesebenbildlichkeit
aller“ e ro(ß WAar Sorge VOor der soz1alen Zerrüttung, MIt Bangen sah dıe
beginnende Abkehr der Massen VO  3 der Kırche, heftig oderte sein Zorn ber den
gEISLLECN Verschnitt un: den relıg1ösen Ersatz, den freisinnıgen Syrup auf aber
größer und glühender sC1inNn Vertrauen die allgemeine Weltentwicklung
und sC11 Vorsehungsglaube. Darum hatte Kolping be1 aller Selbstbescheidung un
kritischen Abwägung seiNer Arbeıt wieder die großen Augenblicke des 11115-

sionarıschen Mutes ZUrFr Eroberung des Ganzen Aaus gläubiger raft Es 21NS ıhm
hıerbei VOT allem das Volksamt des Priesters. Dann geschah CS, da dieser
Mann, der VO platten Lande und AUS der Werkstatt gekommen WAar und
zeitlebens den breiten, Warmen Dialekt des üuürener Landes sprach ber sich
emporwuchs un alle rNngSum mitrı(ß ob Kreıise der Mitbrüder der Redner-
pult der Volksversammlung Auf dem deutschen Katholikentag des Jahres 1858

öln mufite Kolping unvorhergesehen als Redner CINSPIINSCH. Er sprach ganz
herzensecht un! freimütig Aaus dem übervollen Schatz se1ines soz1alen Lebenswir-
ens. An Stelle SCLHNCTLT ede kam auf die Sache der Menschengewiınnung

den erbitterten Volksschichten Es SCcC1 allerdings, CI, schwer für den,
der sıch selbst ıcht mehr habe CIn solcher SCWINNC auch nıchts. Man selbst

haben, kaufen: das aber se1l e1in freies, VO  3 Unnötigem unabhängiges
(semüt das sıch anderen mitteile, das diıe Menschen anziehe, SCWINNC un!: erhebe,
persönliches Hingeben. Man Stel1ge Aus der Höhe herunter, INan verkehre jebreich
MILT den Niederen, WIC jemand der ZE1IZT, da{fß der Niedere ıhm gleich steht WenNnn

Gott ıh auch hoch ber erhoben hat Mıt Sganz wundervollen Ver-

gleich hat Kolping diese Hıingabe des soz1ialen Erziehers und Führers das olk
Nıcht hoch Roß icht MmMI1t gelehrten Theorıeneinmal ausgedrückt als

ann dem Volke geholfen werden, WI1LI IMUSsSCchMN vielmehr, WEeNnn WITL wırken wollen,
VO hohen Pterde herabsteigen, WI1e der Samarıter des Evangeliums uns dem Ver-
wundeten nähern, uns ber iıh beugen, un:! Weın Wunden xjeßen, WILr

IMUusSscn uns WIC der Prophet ber den entschlafenen Knaben, ber den Leichnam
der Gesellschaft ausstrecken, Mund auf Mund Herz auf Herz, mi1t

Atem den erstarrten Leib beleben un: ITE unserem Warm pulsierenden Herzen
die kaltgewordenen Herzen anderer wiıeder schlagen machen. Man mufß sıch

der Weltliteratur schon auf eiINeE gründliche Suche machen, ehe INan solch DPaS-
sende Worte ber das Volksamt des Priesters Aindet.

Der sozialmissionarische Drang Kolping stiefß iıh auch wieder auf die
SEMECINSAMEC Schicksalswelt des Volkes wotür Auge und inn seiner Gefolg-
schaft schärtte. A War SIN 1U  ; einmal Glieder Familılıe, uns allen £51lle die
allenfalsige Schuld WI1C der SEMECINSAMEC Gewıiınn Z WITL 1IL1LUSSCH alle miteinander
wiıirken ZUu Besten des Hauses.“ Das mMeinftfe Kolping ıcht zuletzt Hinblick
auf die Versöhnung der beiden großen christlichen Konfessionen Deutschland
An zahlreichen Stellen seiner Reden und Schriften kommt diese oftene Sehnsucht
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nach der ciiristliéhéri—Wiedei:Ve'i*eir)ligung bei ihm Hervor‚ DE al$ Sfuderit’ Mün-
chen Döllinger und Görres gehört hatte. „Seın (Deutschlands) tietster Jammer, die
eigentliche Quelle alles Elends, i1St sicher sei1ne relig1öse Zerrissenheıit, auch Wenn

mMan 6S nıcht immer un! überall gestehen. will. Wıe geholfen werden soll, wıssen
die klügsten und auch cselbst die ehrlichsten Politiker ıcht Gott mu{ helfen! Von
dem letzteren SIN alle aufrichtigen Christen überzeugt. Das Leid, das rechte deut-
sche Leid, wırd bleiben, bıs die Quelle des Leidens versiegen anfängt. lle

':Wohltaten aber, jeder Erweis christlicher Liebe 1st iıcht blo{(ß ein gewöÖhnlıiches
Liebeswerk, sondern eine besondere Art Bußwerk für die sündıge Vergangenheit
un eın christlich-patriotisches Opfer A Versöhnung, das (Gott annehmen un
danach die Schicksale unseTrTes Vaterlandes bestimmen wiırd. Wır opfern 1er zehn-
tausendmal besser un:! wırksamer als alle Flottenvereine, sog. Nationalbüchsen
und wı1ıe die polıtische Bettelej heißen mMags, für das Vaterland, für seın christliches
Gedeihen, für die Wiıedervereinigung des leider getrennten D

Die innıge Frömmigkeıit un: gottnahe Betrachtung der Menschenwelt, wonach
die Religion schon in der natürlichen Schöpfungsordnung die edelste raft 1m PCI-
sönlichen und gemeinschaftlichen Leben darstellt, jedoch „die Loslösung von ben
die Auflösung j1er unten“ nach sıch zıeht, 1e{f Kolping VOTLr allem eine bestimmte
Lehre des Christentums für die Volkserziehung fruchtbar machen, nämlich den
Vorsehungsglauben, Mit welchem inwels WIr Gedenkblatt ZULFr 150 Wiıe-
derkehr VO  - Kolpings Geburtstag Dezember Kerpen der Erfiniede-
rung beschließen: NL guten, fröhlichen un rischen Mut, un WEeNnNn das Stück
Arbeıit noch rles1ig aussehen sollte! Der große Gott, der die hohen Alpen auf-
geturmt hat, der das ungeheure Weltmeer auSSCROSSCH, hat auch die Pfade gezeigt,
die ber die Berge tführen, und das Hol-z leicht gemacht, da{fß 65 auf dem Wasser
schwimmt un: Wınd dazu, dafßß INa  w} run: die Welt segeln ann.  « So rief C
einmal rischen Mutes einem 1n vielen Sorgen verzagenden Mitbruder Kolpings
BanNzZECS Leben 1St eine einz1ige Vorsehungspredigt. Immer War bereıit, dem Ruft
der Stunde, die für ıhn der Ruf (jottes WAaTr, folgen. Und ımmer fast führte ıh
das richtige Gespür des Vorsehungsgläubigen un der Mut des gefestigten hrı-
sten Z Zıel Seinen Söhnen hat den Vorsehungsgedanken 1Ns Herz einge-
brannt. So 1St eın eigentümlıcher, warmherzıger Zug 1ın diıe Frömmigkeıt der Kol-
pingsfamılie eingekehrt, auf der eın Schimmer jenes beglückenden Glaubens ruht,
daß ın allem un ber allem ein mitsorgender, obsorgender, vorsorgender Vater
1im Hımmel ebt.
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